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Was unterscheidet den Künstlerfotografen vom Knipser? Der Fototheoretiker Villém
Flusser gibt eine metaphorisch grundierte Antwort. Dass der Künstler in der Lage ist,
den Fotoapparat zu “überlisten”. Das scheint in der Tat eine bedenkenswerte Kategorie
zu sein, hat doch die Existenz des Apparates und seine registrierende Funktion für lange
Zeit den gewichtigsten Einwand dargestellt gegen die Anerkennung des fotografischen
Tuns als künstlerisches. Auch wenn in Zeiten computergenerierter Bilder die Interventionen
des Fotografen im Bild eo ipso zugenommen haben, gilt nach wie vor, dass die Differenz
zwischen gedankenloser Dokumentation und geplanter Konstruktion ein wesentliches
Kriterium darstellt auf dem Weg zur Erlangung von künstlerischer Qualität. Natürlich
reicht die planvolle Absicht allein nicht aus. Gut gemeint ist noch nicht gut gemacht.
Aber in jedem Fall ist diese kognitive Dimension eine conditio sine qua non. Kein gutes
Bild ohne guten Blick. Kein guter Blick ohne richtiges Denken.

What distinguishes an art photographer from an amateur?The photography theorist
Villém Flusser offers an explanation based in metaphor: An artist is in a position to
“outwit” the camera. Indeed, this appears to be a category worthy of consideration,
since for many years, the existence of the camera and its registering function constituted
the most significant objection to recognizing photography as an artistic achievement.
Even if the photographer’s intervention in the image has eo ipso increased in the age
of computer-generated images, the difference between thoughtless documentation and
planned construction continues to be a key criterion on the path towards obtaining
artistic quality. Of course, planned intent alone is not sufficient. Well-meant is not well-
made. But in any case, this cognitive dimension is a conditio sine qua non. There can
be no good image without a good view. There can be no good view without proper
thought.
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Spotting Jenny in neun Schritten
Spotting Jenny in Nine Steps

Zu den Arbeiten von Thomas Falkenstein
On the Works by Thomas Falkenstein







Thomas Falkenstein beendet 1995 seine akademische Ausbildung an der Fachhochschule
Köln.  In den folgenden zehn Jahren fertigt er verschiedene fotografische Serien, in deren
Zentrum mit unterschiedlicher Gewichtung und Zielsetzung und mit mehr oder weniger
großer Evidenz stets die Frau steht. Als habe der Künstler das Diktum von Marcel
Duchamp verinnerlicht, dass dieser programmatisch und offensiv in einem seiner
berühmten Autorenpseudonyme nach außen kehrte: Rrose Sélavy. Ein Name, der, wendet
man seine Phonetik ins Semantische, sich liest als “Eros, c´est la vie!” Dass Liebe und
Leben sich nicht nur im Gleichklang verbinden sollten, sondern dass Eros gleichsam
existentieller élan vital ist, der auch noch Lahme gehend und Blinde sehen macht, ist
nicht nur das Credo des großen Marcel Duchamp. Diese Vorstellung scheint - wie
verschlüsselt und konzeptuell codiert auch immer die Frau in seinen Werkserien sich
zeigt - ebenfalls das Bewusstsein von Thomas Falkenstein zu bestimmen.

Thomas Falkenstein completed his academic training at the Fachhochschule Cologne
in 1995. Over the ensuing decade he produced various photographic series. Although
his emphasis and his objectives differed, they all—some with more, some with less
blatancy—center around women. It is as if Falkenstein had internalized Marcel Duchamp’s
dictum, which the artist programmatically and offensively turned outwards in his famous
pseudonym: Rrose Sélavy. A name which reads “Eros, c’est la vie!” when one does a
semantic transcription of its phonetics. That love and life should not only combine in
harmony, but that Eros is, so to speak, existential Èlan vital that makes the lame walk
and the blind see, is not only the great Marcel Duchamp’s credo. This notion—regardless
of how conceptionally encoded the women are in his series of works—also appears to
characterize Thomas Falkenstein’s consciousness.
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Alle hier zur Rede stehenden Arbeiten und Bilder nehmen in der einen oder anderen
Weise Maß an der Frau. Es sind - in der Terminologie von Yves Klein - weibliche
“Anthropometrien”. Was immer ihr gedanklicher Hintergrund ist, sie sind stets auch eine
Feier weiblicher Schönheit und weiblichen Wohlklangs. Die “Testbilder” aus den Jahren
2000-2002 schaffen Analogien zwischen den Testbildern, wie wir sie vom Fernsehen
kennen und weiblichen Akten. So wie das TV-Testbild uns, gestochen scharf, die
Grundfarben liefert, aus denen sich die Kolorite der Fernsehbilder aufbauen, unterwirft
Falkenstein sein Modell verschiedenen Transformationen, als handele es sich bei seiner
Gestalt um eine Mathesis. Um eine Struktur, in die es einzugreifen gilt, um aus ihr alle
möglichen Singularitäten und Spezifika zu schaffen.  Computergestützte Strategien und
Inversionen erschaffen die Frau als blaues, grünes oder rotes Bild oder als schwarzweiße
Kontur. Ihr manipuliertes Sein bestimmt das Bewußtsein des Betrachters.

All of the works and photographs being written about here in one way or another measure
themselves against women. They are—to borrow a term from Yves Klein—anthropometries.
Whatever their conceptional background, they are always a celebration of female beauty
and female melody. The Testbilder (Test Patterns) from 2000–02 create analogies
between the test patterns we are familiar with from television and female nudes. In the
same way the needle-sharp television text pattern supplies us with the primary colors
which constitute the coloring of the television images, Falkenstein subjects his model
to various transformations—as if his figure were a mathesis, a structure to intervene in
order to bring forth all of its potential singularities and specifics. Computer-supported
strategies and inversions produce women as blue, green, or red images, or as black-and-
white contours. Their manipulated existence determines the viewer’s consciousness.
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Depending on whether the woman appears as color or as a line, although the identity
of the model remains constant, the viewer’s reception is decisively altered. We recall
the age-old debate during the Renaissance between the schools of Florence and Venice
over the issue of what should have priority in painting, coloriti (color) or disegno (line).
Even then, it was more than just an academic dispute. At issue was the primacy of the
conception of man. Venice is Tizian and Tintoretto, Casanova and carnival, amore and
the gondola, and the ever-changing blue of the lagoon. Florence, on the other hand, is
the leaden light of the Arno, Brunellesco and Masaccio, the central perspective and the
enormous dome of the cathedral, the mechanics of power of the Medici and ideologists
such as Savonarola. Florence is a world in black and white. Reduced to the line.
Understood with the intellect, de more geometrico. Venice, on the other hand, is a world
bathed in light, sun, and color, viewed through the prism of emotion.

Je nachdem ob die Frau als Farbe oder Linie erscheint, verändert sich bei gleich bleibender
Idendität des Modells die Rezeption des Betrachters entscheidend. Wir erinnern uns
an den alten Renaissance-Streit zwischen den Schulen von Florenz und Venedig, was
Vorrang haben solle in der Malerei : Coloriti (Farbe) oder disegno (Linie)? Das war schon
damals mehr als nur ein akademischer Disput. Da ging es im Grunde um den Primat
eines Menschenbildes. Venedig, das sind Tizian und Tintoretto, Casanova und Carneval,
amore und gondola und das stets wechselnde Blau der Lagune. Florenz dagegen, das
ist das bleierne Licht über dem Arno, das sind Brunellesco und Masaccio, die
Zentralperspektive und die riesige Kuppel des Doms, die Machtmechaniker der Medici
und Ideologen wie Savonarola. Florenz, das ist eine Welt in Schwarz und Weiß. Auf die
Linie reduziert. Mit dem Kopf erfaßt, de more geometrico. Venedig dagegen, das ist eine
Welt in Licht, Sonne und Farbe getaucht, gesehen durch das Prisma des Gefühls.

4





Indes - der Streit ist müßig. Erst in der Zusammenschau wird ein Ganzes daraus. Kopf
und Unterleib, Verstand und Gefühl, Farbe und Linie komplettieren sich zu einem
Gemeinsamen. Thomas Falkensteins Bilder, Filme und Installationen wollen komplementär
gesehen und gelesen werden. Nicht in Opposition. Die Dialektik gebiert stets aufs neue
die Synthese. In die analytischen Untersuchungsreihen des Fotografen gehört notwendig
auch der Gegensatz zwischen dem Künstlichen und dem Natürlichen. Zwischen Mensch
und Mannequin, Marionette, Puppe. In mythischer Blickrichtung ist es das Interesse am
Golem. In aktueller Perspektive die Hinwendung zur computergenerierten Simulation,
zum Simulacrum, zur Virtualität. Mit “Render”-Programmen, die auch künstlich animierte
Kinofilme ohne Schauspieler produzieren, schafft Falkenstein ein weibliches Modell.
Wie die schaumgeborene Venus aus dem Meer so steigt sie aus den Schaltkreisen des
Computers und stellt sich dem Vergleich mit dem Modell aus der Wirklichkeit.

However—the dispute is pointless. It is the overall view that makes it whole. Head and
abdomen, reason and emotion, color and line complement one another to constitute a
union. Thomas Falkenstein’s photographs, films, and installations want to be seen and
read complementarily. Not in opposition. Dialectics continually gives birth to synthesis.
The contrast between the artificial and the natural, between human and mannequin,
marionette, doll, also necessarily belong to the photographer’s analytical series of
investigations. From a mythical point of view, the interest is in Golem. From today’s
perspective, it is in the turn towards computer-generated simulation, towards the
simulacrum, towards virtuality. Using render programs, which are also used to produce
artificially animated films without actors, Falkenstein creates a female model. Like
Venus, who was born of the foam of the sea, she rises out of the circuits of the computer
and faces a comparison with the model from reality.
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Weitere Untersuchungen des Fotografen gelten den Prinzipien von Analogie und
Metonymie. Die Metonymie lenkt den Blick auf das bedeutungstragende Fragment und
meint das Ganze. Die Analogie sieht die Ähnlichkeit im Verschiedenen. Die Hinwendung
zu Barcode, Augen und dem weiblichen Genitale erfüllt die Bedingungen beider Topoi.
Bataille hat dazu in der Literatur das Notwendige gesagt. Schon die Bibel setzt den
sexuellen Akt mit Bewusstwerdung und Kognition gleich: “Und er erkannte sie.” Eine
andere Bildserie operiert unter den Bedingungen der Camouflage. Ein  professionelles
Fotomodell vollführt die Posen der Verführung im blauen Overall. Als blue collar worker
verfremdet sie Hingabe zu neuer Kenntlichkeit. Unkenntlich dagegen wird das ästhetische
Programm dem ungeübten Auge in Falkensteins “Gencollagen” aus dem Jahre 2005. Da
wird die menschliche Physiognomie aufgehoben, das heißt zugleich aufgelöst und
bewahrt, in einem Schriftprogramm aus abstrakten Zeichen und Kürzeln.

Further of the photographer’s examinations are devoted to the principles of analogy
and metonymy. Metonymy directs one’s gaze towards the fragment that bears meaning
and means the whole. Analogy sees similarity in difference. The turning to bar code,
eyes, and the female genitals fulfills the conditions of both topoi. Bataille has already
said what needs to be said about this. Even the Bible equates the sexual act with
becoming conscious and cognition: “And Adam knew Eve.” Another series of images
operates under the conditions of camouflage. A professional model performs the poses
of seduction wearing blue overalls. As a blue-collar worker, she defamiliarizes devotion
to new clarity. To the untrained eye, on the other hand, the aesthetic program in
Falkenstein’ Gencollagen (Gene Collages) from 2005 becomes unrecognizable. The
human physiognomy is done away with, that is, it is dissolved and preserved at the
same time in a script program consisting of abstract signs and abbreviations.
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Die Spannung zwischen Negation und Affirmation charakterisiert auch die neue Bildserie
von “Spotting Jenny”. Keineswegs abstrakt, sondern sehr sinnlich operiert sie mit
unterschiedlichen Widersprüchen, die sie im Sinne des gelingenden Bildes intelligent
einzusetzen weiß. Einmal mehr hat Thomas Falkenstein für diese Werkserie ein
professionelles Fotomodell engagiert, das gewohnt ist, sich nach präzisen Angaben in
Szene zu setzen, und das die Gesten sinnlicher Animation perfekt beherrscht. Da der
Fotograf sie aber nicht dirigiert, sie nicht von Fotoblitz zu Fotoblitz treibt, sondern vor
laufender Kamera bittet, sich ganz “wie zu Hause” zu entkleiden, was hier meint, sich
“ganz normal” ihres Höschens zu entledigen, schafft er eine Situation, die für das
Fotomodell völlig ungewohnt und ungewöhnlich ist. Da sie nicht genau versteht, worum
es dem Künstler geht, wird sie unsicher. Das führt am Ende zu ungewöhnlichen Bildern,
die von einem konventionellen strip tease sternenweit entfernt sind.

The tension between negation and affirmation also characterizes the new series of
photography, Spotting Jenny. It operates with different contradictions—by no means in
an abstract way, but very sensually—which it knows how to intelligently employ in the
sense of a successful photograph. Thomas Falkenstein has once again hired a professional
photographic model who is accustomed to staging herself according to exact instructions
and who has perfect control over her gestures of sensual animation. However, in that
the photographer does not give her directions, does not drive her from flash to flash,
but rather while he is shooting his camera asks her to undress herself just like she does
“at home”—which means to remove her panties in a “normal” way—he creates a situation
that is completely unfamiliar and unusual for the model. Because she does not exactly
know what the artist wants, she becomes insecure. This ultimately leads to unusual
images that are light years away from any conventional strip tease.
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Der französische Philosoph und Phänomenologe Roland Barthes hat in seinem Buch
“Die helle Kammer” ebenfalls versucht, eine Definition für das gelungene Fotobild zu
finden. Dabei konzentriert er sich auf die, dem Lateinischen entlehnten Begriffe des
“studium” und des “punctum”. Auf sie greift er zurück, weil er in seiner Muttersprache
ähnlich präzise Termini für das, was er sagen will, nicht findet. Das “studium” (im Sinne
von Eifer, Fleiß, Bemühen) umfasst alles, was uns an einem Bild in einem sehr weiten
Sinne interessiert. Das können  anthropologische, kulturelle, politische, soziale und
ökonomische Zusammenhänge sein. Der vom “studium” bestimmte Betrachterblick auf
das Bild aktiviert eine Art kollektives Gedächtnis, mehr oder weniger allen gemeinsame
Erinnerungen. Das “punctum” dagegen (im Sinne von Punkt, Stich, Loch) produziert
eine Art Riss im Bild. Der gründet in der Regel auf Widersprüchlichem, Disparatem,
Ungleichgewichtigem und macht das Bild zum individuellen, singulären und
unverwechselbaren.

In his book Camera Lucida, Roland Barthes, the French philosopher and phenomenologist,
also attempted to find a definition for the successful photographic image. In the process,
he concentrates on two terms borrowed from the Latin: studium and punctum. He does
so because he cannot find similar terms in his native language for what he wants to say
that are as precise as these. Studium (in the sense of eagerness, diligence, effort) includes
everything that interests us in an image in a very broad sense. These may be
anthropological, cultural, political, social, or economic connections. When the viewer’s
gaze at the image is determined by studium, a kind of collective remembrance is
activated, memories more or less shared with everyone. In contrast, the punctum (in
the sense of point, prick, hole) produces a kind of tear in the image. As a rule, this is
based on the contradictory, the disparate, the unbalanced, and makes the image an
individual, singular, and distinctive one.
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Der Riss wird zum Spiegel, in dem ich mich als Betrachter wieder erkenne. Er weckt
mein persönliches, nicht nur mein allgemeines Interesse. Das ist sinnstiftend im hohem
Maße und macht, dass ich in dem Bild “mein Schicksal verhandelt fühle” (Aristoteles).
Das “punctum” markiert das Bild in unvergesslicher Weise. Wenn Jenny in Thomas
Falkensteins Bildserie sich ihres Höschens entledigt, wird aus dem souveränen und
professionellen Modell plötzlich wieder das kleine, schutzbedürftige Kind, das sie
irgendwann einmal war. Hinter der Maske tritt auf unnachahmliche Manier der Mensch
ins Bild. Wir werden bei der Betrachtung zu Zeugen eines sehr persönlichen und sehr
intimen Aktes. Ja, in der Begegnung mit diesen Bildern lernen wir plötzlich wieder, was
Intimität heißt. Eine Berührung mit dem Geheimen und Geheimsten des Menschen.
Hinter dem Körper entdecken wir die Seele. Wir halten den Atem an, und während wir
auf die Bilder schauen, verdampft jede voyeuristische Neigung wie Regenpfützen in der
Sonne.

     Michael Stoeber

The tear becomes a mirror in which I, the viewer, recognize myself. It arouses my
personal, and not only my general interest. This confers meaning to an enormous degree
and causes me to “feel my destiny heard” (Aristotle) in the photograph. The punctum
marks the image in an unforgettable way. When Jenny removes her panties in Thomas
Falkenstein’s series of photographs, the self-confident and professional model suddenly
becomes the small child in need of protection she once was. Behind the mask, the
person enters the image in an inimitable manner. When looking at the photographs we
become witnesses of a very personal and very intimate act. Indeed, in the encounter
with these images we are suddenly reminded of what intimacy means. Contact with the
secret and most innermost nature of human beings. We discover a soul behind the body.
We hold our breath, and while we look at the photographs, any voyeuristic proclivity
evaporates like a dewdrop in the sun.

     Michael Stoeber
     Translated by Rebecca van Dyck
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